
(in Innenstadtgemeinden WI1e St. Reinoldi, hier offenbar die TSTte Krippeeiner evangelischen TC Westfalen, vgl /5) Der Hinweis auf denEinfluss der Krippenausstellungen kann 1eSs nıcht allein erklären welchenUuSss möglicherweise der private Bereich hatte, wird icht erortert. Inter-sSind die zeıtgenössischen Aspekte, die zeıgen, ass die Krippentradi-tion gegenwartıg beiden Konfessionen aufßerordentich lebendig ist. twasunvermuttelt un! sich leider nicht übersichtlich gegliedert WI1e der Kata-logteil olg die „Auswahl der Kirchenkrippen”, wobe1 INa  P sich auch Bezügezwischen den Erwähnungen der Einführung 1mM Katalogteil ewünscht ätte Davon abgesehen Sind diese etwas ausführlicheren Würdi-
sSungen VO!  e charakteristischen Krippen ausgesprochen lesenswert und erÖöff-
1ien spannende INDlıcke die 1e  a. Individualität, Geschichte und Arıtualität dieser vermeintlich bekannten „weihnachtlichen“ Kunstwerke,nicht zuletzt dank der lebendigen Bebilde

Ulrich Althöfer

Werner Freitag/Christian Helbich Q Bekenntnis, soz1ıale Urdnung und rıtuellePraxıs, Neue Forschungen Reformation und OnjeSstOnalisierung IN Westfalen.(Westfalen der Vormoderne, Band 4) Aschendorff Verlag, ünster 2009,318 S brosch

Aus dem VO:  5 Werner Freita
schichte Münster werden

geleiteten Institut für Westfälische Landesge-dreizehn Beiträge oder Fallstudien VOTgelegt,angeordnet den TrTel Gruppierungen „Bekenntnissuche und konfessonelleFestlegungen“”, „Gemeinde un kirchliche tsträger” un „Repräsentationund ıtuelle Praxis”. Das geschie. en des Exzellenzclusters „KReli-2102 und Poli der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster DIie
oder aus beiden
Themen SInd teıils dus dem evangelischen, teils dus dem katholischen Bereich

gyleich SCNOMMEeN. Mit der Verbindung Von zial- undKeligionsgeschichte jeg auch die kirchenhistorische Relevanz des andesauf der Hand, zumal auch methodisch teilwe1Ise eue Wege beschritten WEel-den. Unter „Konfessionalisierung“anschliefßsende Epoche verstanden.
wiırd durchweg die die Reformation
Westfalen erscheint el geradezu alsLaboratorium der diversen Einflüss un Ausformungen.orweg stellt Christian Helbich die Kirchenpolitik Jülich-Kleve-Bergs iImJahrhundert als eigenständigen Reformversuch heraus, der aber 1e{f-iıch gescheitert ist. Dies wiırd mıiıt unterschiedlichen lokalen orgängen illus-triert. Von der Entwicklung Osnabrücks ZUuUr bikonfess1ıonellen wurdeauch das Kloster Gertrudenberg VOT der berühI, vermochte sıch aberschliefßlich mıit Unterstützung VO  5 außen behaupten S Keichert). DIievielen Orten errichteten müunsterländischen

ursprünglich (als gutes er. des Seelenheil rmenhausstiftungenihrer tifter willen erfolgt.Unter protestantiıschem Einfluss trat die MotivaHon Z WarTr zeitweilig zurück,konnte sıch aber ab dem Jahrhundert doch ehaupten Bernhardt).Gillner ze1igt den Beispielen der Herrschafte Lembeck und Bruchhausenexemplarisch, wWwI1e die protestantıische Ausrichtung dem Autonomiestrebendes els geistlichen Territorium ursprünglich ntgegenkam. Später je-
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doch versprach die konfessionelle Konformität Aufstiegsmöglichkeiten. Die
konfessionelle OUOption atte also eweils auch ihre politisch-sozialen rüunde

[ Der Komplex „Gemeinde un kirchliche Amtsträger” wird mıt einer
Untersuchung ber die „Bewohner des Kirchhofs” Tecklenburger Land
rÖöffnet (Chr Spannhoftf). Man bekommt die Bedeutung des Kirchhofs als
dörfliches Zentrum mıit seinen sehr unterschiedlichen Bewohnern interessant

Gesicht, aber schon die bauung un Beanspruchung varı1eren derart,
ass sich strukturell wen1g erg1ibt, WEi VO  5 der Situlerung VO  a Küste-
re1l un! ule bsieht Der Autfsatz VO  e Krull ber das Zusammenwir-
ken VO Stadtrat, Konsistorium und Gemeinde bei den Pfarrerwahlen 1n der
Iutherischen Enklave Lemgo der SONS reformierten Girafschaft ıppe wird
eingeleitet mıiıt dem schematisch-banalen Satz: „Die evangelischen Pfarrer
gehörten ebenso w1e Lehrer un Arzte Car ma{fsgeblichen Personal der Kon-
fessionalisierung.” | ie Gemeinde wählte aus den VO Konsistorium*
schlagenen andiıdaten. Dabe!i konnte Parteiungen kommen,
Umständen auch sachfremden, wobei der sich unbeteiligte andesherr
angerufen wurde. Dennoch werden die Wahlvorgänge als Ausdruck
rischen Kirchenverständnisses gedeutet. S1e aber für die Kontessionalisie-
LUNg stehen, kann >ezweılte Menne fragt einer Art Ee1tsSDe-
richt recht Ugemein „Was bergen Visitationsakten?”, W as übrigens auch
zwischen den Kontfessionen klärungsbedürftig ware Es besteht zunächst eINe
erhebliche Skepsis gegenüber dieser elle, und 1eS$s wohl auch deswegen,
weil die Rahmenbedingungen nıicht sicher erfasst sSind. bleiben die esul-
tate, W as römmigkeit, die Stellung des ischofs, us  ung einer erwal-
tung und konfessionelle Kontinuiltät an VdBC. Dass die en die
ntwicklung der Kontessionskirche widerspiegeln, ist eigentlich auch nıcht
anders erwarten. An den Vısıtationen des emsländischen tarrklerus
hrt Schubert die Durchsetzung der tridentinischen Reformen und die
Stabilisierung des katholischen Bekenntnisses anschaulich VO  F Der Beitrag
VO  s} nımmt sich exemplaris die als vorbildlich gewünschte
des Küsters Berichtwesen des Bistums Münster VO  $ Die Konzentration
auf eiınen derartigen Quellenstrang erwelst sich als recht TU  ar.

Der Komplex „KRepräsentation und ituelle Praxis” befasst sich mıiıt einem
eher neuartıgen Darstellungsbereich. I Dhie sepulkralen Monumente des Pa-
derborner Fürs  15  OIS erdinan:' VO  3 Fürstenberg verraten 1mM konfessio-
nellen Gewand mıiıt der Bemühung „Memor1a” nicht zuletzt ynastisches
Bewusstsein. Leider wird das ikonographische Material aum auf seıinen
Frömmigkeitsgehalt befragt Thies) Prozessionen en eın Bestandtei
der katholischen Konfessionalisierung. Wıe sich diesem en zugleich
sozlale Rangko  ikte abspielen, ze1igt echt eispie der Werl
Die se1it dem V Jahrhundert Ascheberg zunehmenden Prozessionen bele-
gCcnhn ach Brademann vielfältig die Bedeutung des tuals für die onfes-
sionalisierung. Dotschew führt schliefilich das Simultaneum be]l den
Begräbnissen Oldenste: (Grafschaft Diepholz VO  z Dort kam eiInNner
grotesken Addition der atholischen und der evangelischen Liturgie weıt
W VOINl irgendwelchem Sachverstand.

Der reichhaltige, WE auch nicht immer dasselbe Niveau un Gewicht
durchhaltende Band ımponıert insgesamt VOT em Urc sSe1INe vielfältigen
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Anregungen un ordert Zu welıterer interkonfessioneller kirchenhistorischer
Arbeit und der venton welıterer Themenkomplexe heraus.

Martın rech

eOrYZ Spormecker, ( ronıca LunenstSs Cintatıs Markanae. Aufzeichnungen Nes
westfälischen Geistlichen AUSs dem Jahrhundert, hg. und übersetzt UÜoN Wingolf
hnemann Maıt einem eıtragz 0UOoON Peter Löffler eOrZ Spormecker Lebensspuren
(Veröffentlichungen der Historischen Kommission für estfalen ALIV; Quel-
len un For:  ungen ZUT Kirchen- und Religionsgeschichte 8) Verlag für
Regionalgeschichte, Bielefeld 2010, SE Abb., Karten.

Diese ers Chronik aus unen ist bereits 1760 HrC ann ederıc VO  —
Steinen Druck veröffentlich: worden, wird aber nunmehr ach dem Ma-
nuskript ihres Verfassers samıt en spateren Zusätzen nochmals präsentert.
Abgesehen VO  > textkritischen SOWI1E dem Verstehen dienlichen sachlichen
Anmerkungen ist dem zunächst lateinischen un! dann zunehmend 1Ns Nie-
derdeutsche übergehenden ext eine hochdeutsche Übersetzung beigegeben,
die den eDraucCc recht erleichtert. Die Edition insgesamt erscheint en
ihren en sorgfältig gearbeitet.

Der Verfasser der Chronik stammıt selbst aus Lünen un! soll VO  - seinem
Studienbeginn 1511 aus geschätzt 14955 geboren sSEe1N. Er studierte Köln
die Artes und wurde 1515 ZUMm Priester geweiht. Von er möchte I11allı al-
erdings eher eın eburtsja. 1490 annehmen, da die Weihe uDlıcher-
welse erst miıt 74 ahren erteilt wurde. Seit 1529 wirkte Spormecker als Pastor

Lünen, atte daneben aber auch och andere TUunNnNden inne ach 1541
wich 2 STETS beim alten Glauben verbleibend, VO  - ort der Reforma-
tion ach Herbern aus, 1562 starb.

Was die Chronik VO Spätmuittelalter okal, territorial und regional
SOWI1Ee national und darüber hinaus enthält, wird 390-44 aufgelistet. eZzÜüg-
iıch der Epochen davor lässt sich erkennen, W as eın Chronist damals davon
Ww1sSsen konnte Als Berichterstatter wollte der Autor nicht LIUT Fakten über-
mitteln, sondern auch die ehren daraus ziehen und sich vielfach Wort-
SINN einen Reim darauf machen, W C dieser auch häufig schwach bleibt und
die eigentliche Pointe vermiıissen lässt. Ebenso Schärfe der Beobach-

un pragnantes Urteil nıicht unbedingt seine acC uch der darstelle-
rische hrgeiz elt sich Grenzen. Der Informationswert der Chronik be-
steht arum den zahlreichen kurzen Einheiten berichteten Fakten, für
die allerdings ach Auswels der Anmerkungen vieltfac Parallelüberlie-
ferungen der Chronistik der egion ibt. bwechslungsreich werden die
eingetretenen Ereignisse aufgelistet. Man erfährt VO  5 auffallenden klimati-
schen orgängen un ihren Folgen, natürlich auch VO:  - Unglücksfällen oder
Verbrechen einschliefslich deren (oft drastischen) Bestrafungen. Man spurt,
ass sich der Autor als ärker versteht, der eın Interesse für die Vorgänge
seINem Territorium hat. eNSo registriert die ahrnehmung, W äas sich 1n der
Nachbarschaft, beispielsweise oder 1stum Münster, tut.
Spormecker WarTr eın Zeitzeuge der Reformationsepoche, der ZWaTr einzelne
Vorgänge, beispielsweise Soest oder bei den äufern Münster, vermel-
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